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Wort mit, und es ist deutlich zu erkennen, daß die ganze Orientfrage in
ein schwieriges Stadium getreten ist. Die neuesten Forderungen der Türkei
haben in Paris und London sehr ernste Stimmungen hervorgerufen. Die
Entente ist überdies dem Sultan persönlich verpflichtet; es ist nur folge¬
richtig, daß Mohammed VI. sich an Bord eines englischen Kriegsschiffes,
das im Bosporus ankert, begeben hat, während sein Palast von englischen
Truppen geschützt wird. Und noch eine Frage steht im Hintergrunde: der
Sultan droht mit dem Versuch, angesichts der Vergewaltigung des KalisatS
sich nach Indien zn retten. Die Verwicklungen, die dann in der Türkei
und anderen Ländern des Islam bevorstehen, können unabsehbar werden.
Die Zukuuft birgt alfo immer noch eine Fülle von Schwierigkeiten in allen
Teilen der Welt. W. v. Masso w.

Literarischer Wegweiser.
Deutschland und Dcntschtum.

Als vor dem Kvi«g derjenige deutsche Verlag, der «m sichtbarsten.'„Welt"-
fi-rma war, Karl Baedeker, immer neue Bände als Meisterstücke deutscher
geistiger Werkleistung hermlZbrochte, da hießen sie.: Kleinasien, Babyliomen,
Kanada und ganz zuletzt <1S1ch Indien. China! und' Japan, MchmK«t Aild Tibet
hätten nicht uiehr lange «»«f Wädeter lwvrten vrmiche,«. Das Hevei^nwachseu
des DeattMums in den Wottvertchr Hat jetzt- England vernichtet. Lakonisch
incldet Bädeker heute: „Painstina nnd Syrien vergriffen, zurzeit nur noch in
englischer und französischer Sprache." Aber ein -deutscher! Verlag ruht nicht!
In aller Still« hat sich Bädeker schon während des Krieges umgestellt, und
nun erscheinen in rascher Folge ein neuer Band nach dein andern, freilich
schlanker als ldie alten, im. weltbekannten strapazierfähigen PurPurleiuenKeid:
eine Sews deutscher Landschaftsgcbiete. And nicht nur die Not hat uns
die Tugend gelehrt, unsere früher so extensiven, Reiseneigungen zu. liebevoller
Intensität für die Heimat zu Verliesen. Die Not hat nur eine schon vorhandene
Strömung befördert. Heimatschutz, Kunstgeschichte, kunstgewerbliche Wieder¬
geburt und Wandlungen im, Äandschaftsgofühl haben in den letzten 20 Jahre»
TemsclOand dem Deutschen neu entdecken helfen, und- da erschienen die früheren
Vädeler-Bäude, in denen das Vaterland kursorisch abgehandelt war, nicht nur
zu oberflächlich sondern 'auch in ihren Urteilen, namentlich knnstgeschichMch
recht veraltet. Die» neuen! Bädeker nun stehen, nicht mehr im- peinlichem Gegensatz
zum „Dehio" sondern haben ihn gründlich genutzt, und so ist zu der alten, un¬
übertrefflichen Güte in materiellen Angaben die «ntsprechende Bereicherung
der stadtgeschichtlichen Teile getreten. .Auch bor Freund deutscher Landschaft
kommt besser auf seine Rechnung 'als früher. Ein anderes Zeichen der Zeit,
der Anzeigenanhang, den: sich Bädeker nach dem Vorgang der andern Reise»
büchervcrleger, wie auch der Reichspost und .anderer Institute, nicht mehr ent¬
ziehen konnte, ist zwar weniger erfreulich, insofern man ihn mit in der Tasche
tragen muß? die vornehme Unbestechlichkeitdes Textes ober hat er, nach Stich¬
proben zu urteilen, nicht gemindert. Um einige Beispiele aus der neuen
BädÄer-Reihe herauszugreifen, wählen! wir „Hessen-Nassau", „Westfalen",
..Hannover", „Ostseeküste". Gediegene Monographien, welche z. B. her West¬
falen geradezu der touristischen Erschließung Bahn brechen können. Früher
tauften wir Linienschiffe auf den Namen der Provinzen . . . aber in gewissem
Sinne .stolz dürfen diese auch! gns die neuen Bändchen mit den guten Karten
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sein, die wir «hoffentlich «nicht nur in. der! Hand von AuÄänidern stihen werden.
Ioder Band lbietvd auch die Anschlüsse «n Äre MachbavMlbieto, so Hessen-Nassau
zum Rhein bis Koblenz, Hannover zur Nordseekiiste usw.

Wehmut «mischt sich »>it Zuversicht «bei,' ollem, wos unser Land und Völk
berührt. Zuversicht zunächst kann sich stärken cm der zuverlässige!« und
rüstigen Arbeit 4n den Neuerscheinungen, au«s >deve«n nuilbevs«c«h>barer Mille ein
paar Beispiele .hevMisgshsben - seien. Die Rhön, dies eigenartigste unserer
Mittelgebirge, dos jetzt für viele durch! die Mhönslüge „entdeckt" worden ist,
besucht -mcm zweckmäßig mit G vieib-en's n«en>be.ar!beitetciilRhönsührer
(Berlin W., LützÄustraße 28). Zur Bereifung des AlgcmZi und der an¬
schließenden österreichrjchen Lande >bc»vührt sich Wältenbergers Algän <München,.
Bergiverlag R. Rother), worin man! die trotz Krieg und Zns«am«>N!enlb«rnrh fort¬
schreitende «allpine „Urlbariinciichung" der Gebiete überblickt. Woerl (Leipzig,
Woerls Reifebüchcirvevlag) erschließt >m seinem« „Spessart" erst>n«alig die „Hdhen-
»vaiideruingen" dieses Waldlgobirges, nnd bisher ver-oorgene Schönheiten des
Sauerlandes schildert stmninnngsvvll das Skigzeuviertchen von F. Predeel,
Heimland (Arnsberg i. W, Verlag I. Stahl). Nach der Weser locken
O. Dieckhoffs „Solling" (Eassel, Verlag Mlax A u g n st i n) und „Die Weser, ein
Landschaftspanoraana von Hasset bis Hameln". Hervorragend schön und durch
die Art der «Entserimngsangabcu ori>ginell sind die Touristenkarten der öster¬
reichischen „Alpen" des Verlags Ant«via G. in. H. H. iir Wien. Die. vielen
neuen Grenze» im nahen Osten, die noch «längst nicht i»« .unsere gewohnte
Vorstellungswelt eingegangen sind, werden von der Kartographischen« Anstalt
G. Greychog >u. Berndt, G. an. d. H., Wien 7, Schottenfeldgasse gZ,
Praktisch nnd wirksam «>ni>t den Physikalischen und v«rkehrsge«ogvaphisch!en'An¬
forderungen .veribunden, so in dem prächtigen Uebersichtsblatt „Mitteleuropa",
das von Petersburg dis Tunis, von London! bis Kionstantin.opel reichend, unsere
<'in«sti«gewie heutige Lage -unter den Völker»! >mit schmerzlicher Deutlichkeit
herlmLihsbt und durch! seine vicHsoitige Brauchbarleib sich allgemein empfiehlt.

Gehen wir »nn zur „Heimatlehre" iiber, wie sie systematischer Pflege „als
Quelle neuer deutscher Zukunft" der Freiburgcr Universitätsprofessor Konrad
Gnenlher («FreiKurig i. B.), Theodor Fishers Verlag) .fordert, so er¬
scheint da ein neuer Plan «bemerkenswert, mit welchem der bekannte Historiker,
Geograph und Kunsthistoriker Albert v on H o sin an n hervortritt. Man
tonnte angesichts seiner Fruchtbarkeit Minderung des Niveaus «befürchten, indeß
der kürzlich erschienene .zweite Band seiner „Deutschen Geschichte" (Stuttgart,
Deutsche Berl ags-a nste-l t) zeigt nicht das mindeste Nachlassen der
kritischen Kraft rmd der anschaulichen Darstellung, -welche dieses menumentole
Werk fest einzubürgevu verspricht. Doch ist Hosmann, hingerissen von den Taten
unserer nMtelalterlichen Kaiser, etwas breiter geworden, als die Oetonomie des
ganzen Werkes vertrügt. Doch nun zu seinem -zweiten großen Unternehme»!.
Er eröffnet (im gleichen Verlag) eine Serie „Historischer Stadtbilder", die er
«gleich mit zwei Bänden über „Konstanz" «nnd „«RogenAburg" einführt. Weder
Reiseführer noch Lokalgeschichte, sondern beides zugleich, ober in den höheren
Standprmkt universaler Geschi-chts- nnd Kunstgeschich-tsbetrach-tnng gestellt, so
will die Hosmonnsche Sammlung neben Reisehandbuch und Dehio als drittes
im Bunde dem ernsten Reisenden dienen, nm ihm die Physiognomie alter
Städte,und dwmit fcweils ein charakteristisches Stück unser selbst zn enträtseln.
Wir die große Ausgabe ist gewiß niemand geeigneter als Hofmann. Dein Fort¬
gang der Sammlung sieht man gern entgegen; vielleicht entschließt sich der
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Ber-lay zu reichlicheren BWbeiya'beni, denn dieses Unternehmen Vc-rspricht in
seiner Berlbindnng von tiefer »md >origineller Sehweite mit allgeineiner Brauch-
>barkei-t ein Stolz der deutschen Bücherrepublik zu werden und soWe auch dem
Teil des Publikums nahegebracht werden,, der nun einmal solche Bücher sich
nur mit Bildern denken mag, wie sie z. B. das in neuer Auflage erschienene
„kulturhistorische Städtebild Würzburg" des verstorbenen Archivrats S. Göbl
(Würzburg, UniversitätsdruckerM G. Stnrtz, A.-G.) und der neue schön be¬
bilderte und lokalgeschichtlichliebevoll unterbaute Führer durch Dinkelsbühl des
Hauptlehrers I. Greiner (DmMAb-rühl, Paul Schön, Buchhandlung) dar¬
stellen. —

Wieviele Teile der Heimat haben heute einen Kampf um ihr Deutschtum
zu führen, von dem vor ein paar Jahren im Deutschland der Weltvolitik nie-
mand träumte. Mit Freude bucht man Helfer, die im Kampf um den Rhei n
auferstehe». Reiben der großen zweibändigen ,,Geschichte der >Rheinlcmde"
(Leipzig, Verlag von K. Baedeker) deren erste Aufiage in ein paar Toiglen
vergriffen war, schildert W. Spies, der Leiter des Coblenzer Rheinwuseums,
in «dem 1. Band einer .MHemLunÄe" das erd- und lultnr>gcschichtlich>e „Werden
des Meins" (Köln, Verlag von Hoursch u. Bechstedt, deren zuver¬
lässiger „Rmheführer" in divsem! Zusammenhang genannt sei). Die „Nmur-
deiiikmäler der Heimat am Rhein" sammelt H. Otto (München-Madbach.
Vo l k s v e re in sv c r ln g) und v. Reiners führt gelehrt und doch lebensvoll
durch die Herrlichkeit und Fülle der .Kölner Kirchen" (Köln, Verlag von
I. P. Bachem). Für „Rheinische Volkskunde" ist jetzt A. Wrede (Leipzig,
Quelle n. Meyer) maßgebend. Ein ebenso quellengetreues wie fesselndes Buch
des Historikers N. Conradh ftihrt in die Epoche rheinischer Geschichte,Mit welcher
wir uns heute wieder am gründlichsten auseinanderzusetzen geAnungen sind!
„Die Rheinlande in der Franzosenzeit", 17S0 bis 1815 (Stuttgart,
I. H W. Dietz Mach folg er Verlag), und schließlich orientiert R. A.Kellers
,/Rheiulandkunde" (Düsseldorf, A. B a g e l Verlag) kurz und übersichtlich über
das gesamte Schrifttum, welches rheinische Dinge betrifft.

Ein Schritt weiter und wir stehen in: „Saar g ebiet unter der Herr¬
schaft des Wafsenstillstandles-lMblomnllenis und des Vertrags von Versailles"
(Berlin, Verlag G. Stille); welch grüner Titel, und gar welch schneidender
Inhalt, an Tragik nur .noch überboten durch das, was frügt. „Die Kaiser-
Wilhelius-Universität Straßburg und ihre Tätigkeit", geschildert von dem ehe¬
maligen StraWurger Hochschullehrer I. Ficker (Halle a. S., Verlag von
Max Niemeyer). Verlorene Heimat, abgetrennte Brüder lernen wir er¬
neut- uns nahe fühlen in den ergreifend schönen „Briefen eines el s äss i scheu
Bauernburschen ans dmn> Weltkrieg an einen Freund", die H. K. Abel (Stutt¬
gart, Deutsche Ve rla g s a nst al t) herausgegeben hat. Was wir über
See verloren, weiß der Kolonialdeutsche Rndolf Kindt dichterisch bewegd uns
einzuprägen (Gießen, vo n Münchow'sche Verlagsbuchhandlung). Ein
Prächtig -ausgestattetes wissenschaftliches Grundbuch W. Geislers über „Die
Weichsellandschast von Thorn bis Danzig" (Brannschweig, Ge o rg Wester¬
mann Verlag) ist in sich! selbst wie durch seme Angaben ein sprechender «Beleg
für das Deuts ch t u m der unteren Weich se l. In die wahrhaft furchtbare
Fron «her, als Deutscher deutschen Kindern polnische Geschichte vortragen zu
müssen, führt uns der Wromberger Lyzealleh-ver Kurz unt seiner ,/Polnischen
Geschichte Kr deutsche Schulen" <Bydgoszcz, W. -Johnes' Verlag . . .
Vhdgoszez ist Bromberg, >albcr dies Wort darf nicht anf dem Tit.vlblatt stehen!!)
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eines der Bücher, die nie entstehen dursten» und gerade darum uns unsere
Schwach entgegenhalten. iJedes -deutsche Haus «nSge die schönen Bilder des
Landkalenders für 1923 „Deutsches Land in Feindes Hand" (Leipzig-G-,
H. Eichblatt Verlag) als Schmuck tragen. „Bilder aus- Oberschlesi-en"
vereinigt >mit heimatkundlichem Text R. Ku-rpion- iu „Entrissenes Land" (Heimat-
Verlag Oberschichten, Gleiwitz), und in der Serie der „Heimat'bücher" (Verlag
Friedrich Bra nd ste t t e r, Leipzig) hat Müll-er-Müdersdorf ein „Schle-
isiien" erscheinen lassen, das der schönen und reichen, dabei als bedrohtes Grenz-
iland doppelt teuren Heimat erheblich gerechter wird als (Ebenda) Kellens weniger
befriedigendes Heim-atbuch dem „Schwabenland". Freunde edler Graphit
möchten wir besonders auf zwei Neuerscheinungen hinweisen: Ulf S ei dl hat
mit der Feder -Alt-SalAburg, das Salzkammergut und die Wachs» in vier köst¬
liche Bilderfolgen gebannt, die der Verlag Würthle u. -Sohn Nachf. in Wien
mit «rWrendem Text in schönen Mappen «msgalbi. Und Dinkels buhl hat iu
Ernst Liebermauu den Deuter gefunden, dessen zwölf (bei Paul! Schön
iin Dinke-lslbühl erschienene) Zeichnun>gen düi-rch Form wie Inhalt restlose Freuide
erwecken.

Trotz mancher fremdartigen Gedanken und Satzbildungen weis; der ungarische
Mnlosoph D. AsMnyb „Das Deutschtum. Eine Deutung" (Vilili Bocskerek,
Südflawien, Buchdruckerei Schneller u. Gösch l) die Bedeutung unseres
Volkstums und Geistes für den nahen Osten prophetisch zu verkündigen. Ihm
zur Seite nenne ich den unverdrossenen Vorkämpfer deutsch-niederländischer
Freundschaft, Prof. Dr. Sleeswijt mit seinem- Vortrag „Deutschland und
Holland als Nachbarn" (Haag, W. P. van Stockn!» ». Zoo»).

Zum Schluß noch ein paar Neuerscheinungen allgemeineren Charakters.
-Alice Salomüon versucht in einer gedrängten bürgerlundlichen Enzyklopädie
„Die deutsche Volksgeineinschaft, Wirtschaft, Staat, soziales Leben" (Leipzig,
B. G. T e ub ne r) ein praktisches Unterrichtsbnch zu schaffen; nicht alle An¬
gäben halten tieferer Kritik stand, aber die lichte, wohlgegliederte Darbietung
des umfänglichen Stoffs ist zu -loben. Ein fast -völlig neues Werk ist Bruno
Geb-Hardts „Handbuch der Deutschen Geschichte" (Stuttgart, Union
Deutsche V-e rlag sge se l lsch a s t) in der ö. Auflage geworden, von
welcher der 1. Band- vorliegt. -Juden', der Münsterer Professor Aloys Meister
die Leitung des beliebten Handbuchs übernahm, ist dieses stärker als bisher iu
den lebendigen Strom der Forschung hineingestellt worden. Es bleibe,n immer
noch Wünsche^ übrig, die in einer folgenden Auflage hoffentlich -befriedigt werden.
So fehlt es z. B. an einer zus-Mninensassenden Darstellung der ostdeutschen
Kolonisation, nud der Stauserzeit scheint noch nicht Genüge «getan. Dem
stehen aber ganz -hervorragende Abschnitte gegenüber, die in der Mehrzahl sind,
und so hat man in denn erneuerten Buch die zur Zeit zuverlässigste deutsche Ge-

-^chi-chte von der Urzeit bis zum Ende des! Mittcl-a-lterS zu begrüßen. Mit be¬
rechtigten Erwartungen sieht man dem 2. Band entgegen, der bis zur Gegen¬
wart .führen soll und -eigentlich noch reformbMirs-tiger wär als der erste.

Gvei-fswalder Professoren, sind es in der Hauptsache, welche die „Deutsch e
Sammlung" (Greifswald, Verlag Dr. K. M o n i ng e r) 'herausgeben! von
ihrem Geist und- ihren Absichten gibt das volkstümliche Heslchen BernheimS
„Weshalb sind Deutschlands Friedensschlüsse meist unglücklich ausgefallen?"

Der Merk er.
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